
 

 

 

  

Schriftliche Anfrage betreffend Ernährungskonzept an den Schulen und in der 
Tagesstruktur 
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Seit einigen Jahren wird grossen Wert auf gesunde Ernährung von Kindern gelegt. So schreibt das 
Gesundheitsdepartement auf seiner Homepage: "Das Erlernen des richtigen Essverhaltens in der Kindheit ist von 
entscheidender Bedeutung. In diesem Alter prägt sich der Geschmackssinn und damit auch das zukünftige 
Essverhalten aus. Zudem werden die Weichen für die Verhinderung ernährungsbedingter Krankheiten gestellt. 
Die Schulzeit stellt somit einen idealen Zeitpunkt dar, um Kinder und Jugendliche in ihrem Essverhalten positiv zu 
beeinflussen." Kinder lernen bereits im Kindergarten, was ein gesundes Znüni ist und was nicht. Es gibt 
zahlreiche Angebote, wie unter anderem das Label Fourchette vert - ama terra, welches Tagesstrukturangebote 
und Schulen verliehen werden kann, wenn diese eine ausgewogene, kindgerechte Ernährung anbieten. Dabei 
sollen auch ökologische und erzieherische Aspekte berücksichtigt werden. Basel-Stadt hat sich an der Expo in 
Mailand 2015 zudem für eine nachhaltige Ernährung, für eine urban food agriculture stark gemacht. Und 
schlussendlich ist das Thema "food waste" in den Fokus gerückt. 

In Zusammenhang mit diesen grob angesprochenen Themen bitte ich die Regierung um Beantwortung folgender 
Fragen: 

1. Stimmt es, dass in Tagesstrukturen und Tagesheimen das Essen in Plastiksäcken abgepackt aus Zürich 
oder anderen Orten angeliefert wird? Und falls ja, wie verträgt sich das mit dem Anspruch an eine 
ökologische Ernährung? Können Einrichtungen das Label Fourchette vert - ama terra erhalten, obwohl sie 
das Essen nicht vor Ort zubereiten? 

2. Teilt der Regierungsrat die Meinung, dass zu einem gesunden Essverhalten auch das erlebbare 
Zubereiten des Essens dazugehört bzw. wie stellt sich der Regierungsrat dazu, dass das Essen für die 
Kinder nicht vor Ort zubereitet wird? 

3. Ist der Regierungsrat auch der Meinung, dass zu einem gesunden Essen, neben ausreichender 
Bewegung, auch die Selbstbestimmung darüber, was gegessen werden muss/darf dazugehört? Können 
die Kinder in diesem Sinn aus einem bestimmten Angebot auswählen? Wird bei einer allfälligen Auswahl 
darauf geachtet, dass auch vegetarisches Essen angeboten wird? 

4. Für das Label Fourchette vert - ama terra kann man sich für das laufende Jahr nicht mehr anmelden, da 
für die Zertifizierung keine weiteren Ressourcen zur Verfügung stehen. Wäre ein Ausbau der 
erforderlichen Ressourcen möglich? 

5. Wurde/wird eine Evaluation gemacht im Zusammenhang mit dem Label Fourchette vert - ama terra? 

6. Wie wird in den Einrichtungen mit übriggebliebenem Essen umgegangen? 

7. Welche Anstrengungen unternimmt der Regierungsrat, um die Ernährung an den Schulen und in den 
Tagesstrukturen im Sinn von urban food agriculture nachhaltiger und ökologischer zu gestalten? 
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